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1. Gemeinsam gestaltet
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1.1 Forschungsschwerpunkt
Arbeit & Wandel
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Der Forschungsschwerpunkt »Arbeit und 
Wandel« wurde zum 1.1.2017 mit Inkrafttre-
ten des IAT-FEED-Plans 2017-2021 gegrün-
det. Mit der Neugründung knüpfte das IAT 
gemäß seinem Gründungsauftrag explizit an 
seine Tradition grundlagen- und anwendungs-
orientierter Forschung im Feld »Beschäfti-
gung und Arbeit im Strukturwandel« an. Der 
Forschungsschwerpunkt »Arbeit und Wandel« 
konnte auf den FEED-Aktivitäten der vorheri-
gen Jahre im Projektbereich Fachkräfte-
sicherung, Arbeit und Qualifizierung in der per-
sonenbezogenen, sozialen Dienstleistungs-
arbeit aufbauen und seine Expertise bündeln 
und vertiefen.

Programmatik »Arbeit und Wandel«

»Arbeit und Wandel« ist Programmatik, Be-
zugspunkt und Gegenstand der Arbeiten des 
Forschungsschwerpunktes. Mit seiner Pro-
grammatik verbindet der Forschungsschwer-
punkt die Perspektiven »Zukunft der Arbeit« 
und »Arbeit der Zukunft«: Im Mittelpunkt 
steht zum einen die Frage, wie Arbeitsplätze 
gesichert und wo im Strukturwandel neue 
Perspektiven für Arbeit und Beschäftigung 
geschaffen werden können. Zum anderen rü-
cken über den Zugriff »Arbeit der Zukunft« 
das Zusammenspiel formalisierter und infor-

meller Arbeit, Rahmenbedingungen von und 
Einflussfaktoren auf Erwerbstätigkeit sowie 
die Gestaltungsperspektiven für eine human-
zentrierte Transformation von Arbeit und Be-
schäftigung in den Mittelpunkt. Wir orientieren 
uns an einem Transformationsbegriff, der
erstens ökonomische, soziale, kulturelle, 
technologische und ökologische Verände-
rungsprozesse gleichermaßen adressiert, 
und der zweitens nicht deterministisch, son-
dern gestaltungs- und ergebnisoffen und da-
mit handlungsorientiert angelegt ist (Jürgens 
et al., 2017: 10). Wir betrachten Transforma-
tion drittens als reflexiven Prozess: Beste-
hende Rahmenbedingungen, Institutionen 
oder Strukturen, in denen Erwerbsarbeit ent-
weder begünstigt wird oder stattfindet, sind 
sowohl Ermöglichungsfaktoren als auch Er-
gebnisse sozialen Handelns. Als Ermögli-
chungsfaktoren können sie Wandel anstoßen, 
unterstützen oder blockieren. Über soziales 
Handeln im Veränderungsprozess selbst kön-
nen diese Rahmenbedingungen, Institutio-
nen und Strukturen entweder reproduziert, 
verändert oder gar transformiert werden und 
wirken hierüber auf die Ermöglichungsbedin-
gungen und Gestaltungsspielräume für Wan-
del zurück.  

In der Vergangenheit ist wiederholt die Frage 
nach der »Zukunft der Arbeit« verhandelt 
worden. Obwohl der Gesellschaft auch künf-
tig die Arbeit nicht ausgehen wird, so stellt 
sich dennoch die Frage nach der »Zukunft der 
Arbeit« mit neuer Dringlichkeit. Denn die 
Chancen auf Arbeit und für gut gestaltete Ar-
beit sind nach wie vor ungleich verteilt. Ge-
rade, weil Transformation zwar ein nur 
begrenzt steuerbarer, aber gestaltbarer und 
damit ergebnisoffener Prozess ist, ist zu er-
warten, dass auch Chancen auf Arbeit sowie 
Perspektiven in der Arbeitswelt neu bzw. um-
verteilt werden. Der Bedeutungsgewinn wis-
sensintensiver sozialer Dienstleistungsarbeit 
(Hummel et al., 2021: 4), die Transformation 
von Wertschöpfungs- und Dienstleistungs-
systemen (Bach et al., 2020), die Auswirkun-
gen von Technologisierung und Digitalisierung 
auf die Struktur der Arbeitslandschaft und auf 
Arbeitsbedingungen markieren in diesem 
Kontext relevante Dimensionen der Transfor-
mation. In diesem Kontext wird auch die Zu-
kunft von Berufen und beruflicher Bildung 
(Meyer 2019) sowie von Beruflichkeit als Aus-
druck des individuellen tätigkeitsbezogenen 
Selbstverständnisses mit Blick auf das Zu-
sammenspiel beruflicher und nicht-beruflicher 
Identitäten und Interessen neu verhandelt. 
Es entstehen neue Chancen und Herausfor-
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derungen für die Fach- und Arbeitskräftesi-
cherung, die Förderung und den Erhalt von 
Arbeits- und Beschäftigungsfähigkeit, für die 
berufliche Bildung sowie für eine humanzent-
rierte und mitbestimmte Arbeitswelt mit
existenzsichernder, sinnstiftender, diskrimi-
nierungsfreier und gut gestalteter Arbeit.  

Arbeit und Beschäftigung werden gemäß der 
Forschungsprogrammatik nicht nur als abhän-
gige Variable in Veränderungsprozessen kon-
zeptualisiert, sondern sie sind zugleich Treiber 
von Wandel und Ermöglichungsfaktoren für 
Transformation. Die Suche nach Konzepten 
für gut gestaltete und digital unterstützte Ar-
beit und Bildung kann vom Expert:innen- und 
Erfahrungswissen der Beschäftigten in mit-
bestimmten und partizipativ ausgerichteten 
Strukturen profitieren. Über neue Bildungs-
wege und flankierende (Sorge-)Dienstleistun-
gen können Einstiege in die Arbeitswelt 
gestärkt, über novellierte Aus-, Fort- und Wei-
terbildungsordnungen und -inhalte neue 
Kompetenz- und Qualifikationsprofile für In-
novationen in der Arbeitswelt befördert wer-
den. Der Wandel von Einstellungen, 
Erwartungen und Präferenzen (potenzieller) 
Arbeitnehmer:innen, Zusammenhänge von 
Tätigkeitsmerkmalen und Arbeitszufrieden-
heit, mehr Diversität und Vielfalt sind eine 

Chance für die Weiterentwicklung von Ar-
beitswelten und -bedingungen. Der Wandel 
von und durch Arbeit ist jedoch komplex, häu-
fig mehrdeutig und vollzieht sich im Span-
nungsfeld unterschiedlicher und zum Teil auch 
widersprüchlicher Entwicklungen, Erwartun-
gen und Interessen. Dies erfordert es, den 
Blick für akteursspezifische Unterscheidun-
gen, Gestaltungsspielräume und -praktiken 
zu schärfen und diese Erkenntnisse für eine 
sozialpartnerschaftlich ausgerichtete Transfor-
mations- und Gestaltungspraxis nutzbar zu 
machen. 

Soziale Dienstleistungsarbeit in der Trans-
formation neu vermessen und gestalten

Im Mittelpunkt der Forschungsarbeiten steht 
die personenbezogene, soziale Dienstleis-
tungsarbeit im Transformationsprozess, ins-
besondere in den Feldern Gesundheit, Pflege, 
Bildung und Erziehung sowie Soziale Arbeit. 
Es ist unsere Überzeugung, dass Wohlstand, 
sozialer Fortschritt und Lebensqualität nicht 
über die Frage Industrie- oder Dienstleis-
tungsökonomie entschieden werden, son-
dern dass es mehr Aufmerksamkeit für 
gemeinsame Bezugspunkte, Gestaltungsper-
spektiven und Synergiepotenziale braucht. 
Dies setzt jedoch voraus, dass die Transfor-
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mationschancen und -risiken sozialer Dienst-
leistungsarbeit selbst stärker in den 
Mittelpunkt rücken und die sich abzeichnen-
den gesellschaftlichen Umbrüche und Her-
ausforderungen auch einen Impuls dafür 
liefern, den Wert sozialer Dienstleistungsar-
beit neu zu vermessen und zu gestalten 
(Evans, 2020). Leitend für das operative For-
schungsprogramm im Berichtszeitraum wa-
ren die folgenden vier zentralen Dimensionen, 
die mit Blick auf Veränderungstrends und -dy-
namiken sozialer Dienstleistungsarbeit eng 
aufeinander bezogen sind:

1. Der gesellschaftliche Bedarf an leis-
tungsfähiger und gut gestalteter sozi-
aler Dienstleistungsarbeit wird 
deutlich steigen. Soziale Dienstleis-
tungsarbeit ist Arbeit mit und an Men-
schen. Dienstleistungs-, Arbeits- und 
Versorgungsqualität sind untrennbar mit-
einander verbunden. Schon heute ist so-
ziale Dienstleistungsarbeit ein 
Aktivposten für die Ökonomie und für 
die Schaffung neuer Arbeitsplätze. Die 
Nachfrage nach sozialer Dienstleistungs-
arbeit in den Feldern Gesundheit, Pflege, 
Bildung und Erziehung, aber auch Inklu-
sion, Rehabilitation und Arbeitsmarktin-
tegration, wird künftig erheblich steigen. 
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Soziale Dienstleistungsarbeit ist zentral 
auch für die Bewältigung von Transforma-
tionsprozessen in industriellen, produzie-
renden und herstellenden Branchen und 
Berufen. Gleichzeitig sind viele Human-
dienstleistungsberufe jedoch durch ei-
nen akuten Fachkräftemangel, durch 
Ökonomisierungsdruck und Investitions-
defizite gekennzeichnet.  

2. Soziale Dienstleistungsarbeit befin-
det sich in einem Transformationspro-
zess. Dies findet u.a. in der Suche nach 
tragfähigen Strategien der Fachkräftesi-
cherung und Professionalisierung, in der 
(digitalen) Transformation Care-orientier-
ter Wertschöpfungs- und Dienstleis-
tungssysteme (Evans, 2020a), in den 
Diskursen zu Care Work 4.0 (Friese, 
2021) und Pflege 4.0 (Lutze et al., 2021), 
den Forderungen nach einer deutlichen 
Verbesserung der Arbeits- und Entloh-
nungsbedingungen sowie in den gegen-
wärtigen Herausforderungen beruflicher 
Bildung in den Humandienstleistungsbe-
rufen seinen Ausdruck.  

3. Soziale Dienstleistungsarbeit ist 
durch die Differenz zwischen der sozi-
alen, symbolischen und ökonomisch-

materiellen Anerkennung von Arbeit 
gekennzeichnet. Trotz des steigenden 
quantitativen Bedarfs an sozialer Dienst-
leistungsarbeit und qualitativ steigender 
Leistungsanforderungen in vielen sozia-
len Dienstleistungsberufen, die oftmals 
überdurchschnittlich durch Frauener-
werbstätigkeit geprägt sind, gilt soziale 
Dienstleistungsarbeit als strukturell un-
terbewertet (vgl. u.a. Koebe et al., 2020; 
Klammer/Klenner & Lillemeier, 2018). 
Soziale Dienstleistungsberufe genießen 
durchaus eine hohe soziale Wertschät-
zung. Die Corona-Pandemie hat zudem 
gezeigt, dass es zumindest temporär 
nicht an symbolischer Anerkennung 
mangelte. Gleichwohl stehen soziale 
Dienstleistungsberufe noch zu oft unter 
„Alimentierungsverdacht“, gesellschaftli-
che Anerkennung muss in den sozialen 
Dienstleistungsberufen künftig stärker 
auch als ökonomisch-materielle Anerken-
nung erfahrbar werden.

4. Sozialpartnerschaft, Mitbestimmung 
und Partizipation sind für die erfolg-
reiche Bewältigung von Verände-
rungs- und Transformationsprozessen 
essenziell. Allerdings zeichnen sich ge-
rade die sozialen Dienstleistungsbran-

chen und -berufe durch fragmentierte 
Strukturen und unterschiedliche Welten 
organisierter Arbeitsbeziehungen und 
kollektiver Interessenorganisation (vgl. 
Schroeder, 2017; Evans & Kerber-Clasen, 
2017), durch in Teilen vergleichsweise 
niedrige gewerkschaftliche Organisati-
onsgrade, fragmentierte Tarifstrukturen 
und Herausforderungen der Tarifbindung 
aus, die das Bild einer blockierten Auf-
wertung zeichnen. Es gilt, den Wunsch 
vieler Beschäftigter nach mehr Partizipa-
tion und Mitbestimmung im Wandel ihrer 
Arbeit einerseits sowie die arbeitsplatz-
spezifischen Möglichkeiten zur Partizipa-
tion und reale Mitbestimmungspraktiken 
andererseits besser in Einklang zu brin-
gen.

Nachfolgend werden ausgewählte Projekte 
des Forschungsschwerpunktes entlang der 
thematischen Cluster des FEED-Profils für 
den Zeitraum 2019-2021 vorgestellt: 

Soziale Dienstleistungsarbeit und Wohl-
fahrtsproduktion 

Zunehmend mehr Erwerbstätige sind gleich-
zeitig pflegende Angehörige (Eggert et al., 
2021). Das 2019 begonnene Projekt »Work 
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and Care« zielt darauf, über die systemati-
sche Verbindung sozialer und technischer In-
novationen KMU dahingehend zu stärken, 
dass diese ihre pflegenden Erwerbstätigen 
besser und gezielter durch digital gestützte 
Dienstleistungsinfrastrukturen in der Verein-
barkeit von Pflege und Beruf unterstützen 
können. Oftmals setzten arbeitsplatzspezifi-
sche Merkmale flexiblen Vereinbarkeitslösun-
gen eine Grenze mit der Folge, dass die 
Vereinbarkeitsproblematik letztlich als indivi-
duell zu lösendes Problem reproduziert und 
manifestiert wird (Borchers et al., 2021). Es 
existieren bislang unausgeschöpfte Potenzi-
ale für die Weiterentwicklung digital gestütz-
ter, kooperativer Dienstleistungssysteme zur 
Unterstützung pflegender Erwerbstätiger im 
Zusammenspiel mit sozialen Dienstleistungs-
unternehmen, formalisierter und informeller 
sozialer Dienstleistungsarbeit. Das Projekt 
zeigt: Jenseits individueller oder einzelbe-
trieblicher Lösungen können auf lokaler/regio-
naler Ebene im branchenübergreifenden 
Zusammenspiel Dienstleistungs- und Unter-
stützungsangebote für pflegende Erwerbstä-
tige ausgebaut und passgenau 
weiterentwickelt und damit ein Beitrag für 
resiliente Wirtschafts- und Beschäftigungs-
strukturen geleistet werden (Völz &Schnecke 
2021). 

Mit dem Projekt »ICare«, als Teilprojekt des 
Projektverbundes »connect.emscher-lippe« 
unter Federführung der Westfälischen Hoch-
schule, war der Forschungsschwerpunkt zudem 
für die Durchführung einer Innovationswerkstatt 
»Pflegewelt Emscher-Lippe.2040« verantwort-
lich.

Der akute Fachkräfte- und Arbeitskräfteman-
gel ist für viele Branchen und Unternehmen 
eine große Herausforderung. Für zugewan-
derte oder geflüchtete Menschen braucht es 
verlässliche Perspektiven in der Arbeitswelt, 
und auch Unternehmen können von Zuwan-
derung profitieren. Der Forschungsschwer-
punkt »Arbeit und Wandel« hat gemeinsam 
mit dem Forschungsschwerpunkt »INNO« im 
Projekt »SELMA«: Ressourcen- und potenzia-
lorientierte Gestaltung der Arbeitswelt für 
Flüchtlinge in den Branchen Altenpflege, IT-
Wirtschaft und Bauhandwerk untersucht, wie 
selektiv Prozesse der Einmündung in den Ar-
beitsmarkt und in betriebliche Arbeitswelten 
in den drei Branchen verlaufen. Der Ankom-
mensprozess in der Arbeitswelt kann vor 
dem Hintergrund historisch-pfadabhängiger 
Arbeitskulturen in den Betrieben gefördert 
oder erschwert werden (David et al., 2019). 
Für die Altenpflege wurde deutlich, dass Ein-
richtungen und Pflegeteams von gut gestalte-

ten Integrationsprozessen profitieren und 
sich kulturelle Kompetenzen auf Teamebene 
insgesamt erweitern. Allerdings fehlen häufig 
personelle Ressourcen für einen gelingenden 
Integrationsprozess, der eine Vermittlung 
zwischen mehrdeutigen Konstruktionen von 
Arbeitskultur und davon ausgehenden Orien-
tierungen in der Arbeitspraxis ermöglicht. 
Diese Lücke muss in der Alltagspraxis zu-
meist durch informelle Vermittlungsarbeit zu-
sätzlich auf Teamebene kompensiert werden 
(Schmidt, 2019). Dies stellt auch neue und 
erweiterte Anforderungen an Führungskräfte 
sowie an ihre Qualifikations- und Kompetenz-
entwicklung. Die Projekterkenntnisse und 
-ergebnisse aus »SELMA« sind im Berichts-
zeitraum im Forschungsschwerpunkt INNO in 
die Weiterentwicklung des Projektclusters 
»Entrepreneurship und ihre Ökosysteme«, 
im Forschungsschwerpunkt Arbeit und 
Wandel in das Projektcluster »Interessen, 
Mitbestimmung und Transferkompetenz« einge-
flossen. 

Im Kontext der Wohlfahrtsproduktion geraten 
Lohnstrukturen, Lohndynamiken und die 
Lohnverteilung in der sozialen Dienstleis-
tungsarbeit in den Blick. Das Projekt »TARA« 
widmete sich der Frage nach der Zukunft der 
Tarifentwicklung und der Tarifsysteme im Un-
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tersuchungsfeld der Altenpflege. Trotz 
deutlicher Lohnzuwächse und einer über-
durchschnittlichen Lohndynamik in den Pfle-
geberufen insgesamt ist insbesondere für 
Löhne in der stationären Langzeitpflege und 
in den ambulanten Diensten gegenüber den 
Löhnen in den Krankenhäusern ein Care-Pay-
Gap zu konstatieren. Aus den Befunden wur-
den politische Handlungsempfehlungen für 
eine lohn- und tarifpolitische »High-Road-
Strategie« für die Altenpflege abgeleitet 
(Evans, Ludwig & Herrmann 2019). 

Digitale Transformation sozialer Dienstleis-
tungsarbeit 

Der Bedeutungsgewinn digitaler Technolo-
gien in der Alltagspraxis sozialer Dienstleis-
tungsarbeit bettet diese in neue Arrangements 
des Zusammenspiels von Organisation, Pro-
fession und Klient:in ein. Dies impliziert neue 
Chancen, aber auch neue Risiken für die Ar-
beits- und Dienstleistungsqualität und erwei-
tert die Perspektive für die Anforderungen 
gut gestalteter Arbeit (Evans, 2020a). Ausge-
hend von den Erkenntnissen des »Arbeitsre-
port Digitalisierung im Krankenhaus« (Bräutigam 
et al., 2017), standen im Projekt »DigiKIK«- 
Digitalisierung, Krankenhaus, Interaktion und 
Kompetenz die Gestaltungsherausforderun-

gen und Ermöglichungsbedingungen für eine 
berufsfachlich reflektierte und sozialpartner-
schaftlich gestaltete digital gestützte Pflege-
arbeit im Mittelpunkt. Im BMAS/INQA-Expe-
rimentierraum-Projekt, das in vier Kranken-
häusern durchgeführt wurde, ist es gelungen, 
betriebliche Strukturen und Verfahren zu etab-
lieren sowie praxistaugliche Methoden, Inst-
rumente und Qualifizierungsmodule zu 
entwickeln und zu erproben, mit denen Digi-
talisierungsprozesse partizipativ, funktions-
und berufsgruppenübergreifend und mitbe-
stimmt gestaltet werden können. Beschäf-
tige leisten im Kontext der Digitalisierung 
nicht nur Vermittlungsarbeit, sondern gerade 
im Hinblick auf kritische Versorgungsprozesse 
bedarf es einer systematischen Reflexion der 
Techniknutzung im Arbeitsalltag. Dabei zeigte 
sich, dass Belastungen, Beanspruchungen 
sowie Ressourcen in Digitalisierungsprozes-
sen durch die organisationsspezifische Füh-
rungskultur und Führungspraxis erheblich 
mitbeeinflusst werden (Schröer et al., 2021). 
Dies erfordert eine stärkere Unterstützung 
betrieblicher Digitalisierungsprojekte mit 
Blick auf ihre individuellen und institutionellen 
Aushandlungs- und Aneignungsprozesse 
(Evans & Gießler, 2021). Zentrale Ergebnisse 
und Erkenntnisse des Projektes wurden pra-
xisorientiert in einer Handlungshilfe gebün-

delt und sind öffentlich verfügbar (https://
www.digikik-projekt.de). 

Die branchenspezifische Erprobung und Wei-
terentwicklung des OE-Instruments der 
»Lernreise« stand im Mittelpunkt des Projek-
tes »DIALOGSplus« - Branchendialog in der 
Altenpflege. Ausgangspunkt war, dass die di-
gitale Transformation aus sozio-technischer 
Gestaltungsperspektive eine betriebskultu-
relle Einbettung und Übersetzung individuel-
len Erfahrungswissens in kollektive Lern-
erfahrungen braucht. Das Projekt hat gezeigt, 
dass das Instrument der »Lernreise« geeig-
net ist, die kollektive und individuelle Innova-
tionsfähigkeit und -bereitschaft auch mit Blick 
auf Digitalisierungsprozesse zu erhöhen. Vor-
handene Praktiken werden hinterfragt, funk-
tions- und bereichsübergreifende Lern-
erfahrungen unterstützt und Lernerfahrungen 
aus anderen betrieblichen Kontexten für das 
eigene Organisationsumfeld systematisch 
nutzbar gemacht (Evans et al., 2020). Die 
Frage, wie im Kontext der Digitalisierung der 
Altenpflege eine beschäftigten- und versor-
gungsorientierte Arbeitsgestaltung in der Pra-
xis realisiert wird, wird im Kooperationsprojekt 
»DAGiCARE» mit dem Institut der deutschen 
Wirtschaft (IW) untersucht. 
Gemeinsam mit seinen Partnerinstitutionen 
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konnte der Forschungsschwerpunkt das Pro-
jekt »Ch@nge Ruhr« als ein ausgewähltes 
Leitprojekt der Ruhr-Konferenz platzieren. Mit 
seinen Modulen Pr@xis-Projekte, Ch@nge 
Beratung, Ch@nge Wissen und Ch@nge Er-
folg adressiert das Projekt die arbeitsorien-
tierte Gestaltung des digitalen Wandels in 
den drei Branchenfeldern Pflege, Produktion 
und Logistik der Ruhr-Region. Lernerfahrun-
gen und -berichte, erfolgreiche betriebliche 
Gestaltungspraktiken der Digitalisierung und 
Empfehlungen für eine arbeitsorientierte Be-
ratungspraxis werden im Zukunfts-Hub Ch@
nge Ruhr aufbereitet.  

Die Perspektiven, Chancen und Risiken der 
Arbeit im Homeoffice wurden, bedingt durch 
die COVID-19-Pandemie, intensiv diskutiert. 
Die soziale Dienstleistungsarbeit stand bis-
lang jedoch kaum im Fokus der Debatte um 
Homeoffice. Das Projekt »HO-KiJU« hat die 
Nutzungspraktiken von Homeoffice, Auswir-
kungen auf die Arbeits- und Dienstleistungs-
qualität und diesbezügliche Gestaltungsher-
ausforderungen im Feld der Kinder- und Ju-
gendhilfe untersucht. Während vor der Pan-
demie vor allem vor- und nachbereitende oder 
administrative Aufgaben und Tätigkeiten zu-
hause erledigt wurden, waren es in der Pan-
demie verstärkt auch interaktive Aufgaben 

und Tätigkeiten mit Klient:innen, die zu Teilen 
in das Homeoffice verlagert wurden. Insbe-
sondere mit Blick auf klient:innenbezogene 
Aufgaben und Tätigkeiten wurden differen-
zierte Effekte auf die Arbeits- und Dienstleis-
tungsqualität im Homeoffice sichtbar. Zudem 
hatten sich zum Zeitpunkt der Erhebung noch 
keine verlässlichen Regelungen für das Arbei-
ten im Homeoffice institutionalisiert (Völz & 
Evans 2022).  

Berufliche Bildung, Professionalisierung 
und Kompetenzentwicklung 

Die Digitalisierung der Arbeitswelt Pflege 
stellt neue und erweitere Herausforderungen 
an die Qualifikations- und Kompetenzent-
wicklung beruflich Pflegender. In diesem Kon-
text gewinnen auch digitale Kompetenzen an 
Bedeutung. Im Projekt »Digi#Pflege-Kompe-
tenz« wurde im Auftrag des Bundesinstituts 
für Berufsbildung (BIBB) ein Kompetenzras-
ter für digitale Kompetenzen sowie für Kom-
petenzen für Nachhaltigkeit in der beruflichen 
Pflege entwickelt (Becka et al., 2020).  

Durch Modellklauseln in den Berufsgesetzen 
ist es seit 2003 (Pflegeberufe) bzw. 2009 
(Hebammen, Ergotherapie, Logopädie, Phy-
siotherapie) möglich, ausbildungsintegrie-

rende Studiengänge für diese Gesundheits-
berufe durchzuführen. Der Forschungs-
schwerpunkt war an der »Studie VAMOS« – 
Verbleibstudie der Absolvent:innen der 
Modellstudiengänge in Nordrhein-Westfalen 
beteiligt und im Projekt für die Arbeitgeberbe-
fragung verantwortlich. In der Praxis zeigte 
sich eine deutliche Diskrepanz zwischen den 
Qualifikations- und Kompetenzprofilen der 
befragten Absolvent:innen sowie ihren kon-
kreten Aufgaben und Tätigkeiten in der be-
trieblichen Praxis (Bräutigam, 2020 in: Dietrich 
et al., 2020). Deutlich wurde zudem, dass es 
in vielen Einrichtungen nach wie vor an syste-
matischen Personal- und Organisationskon-
zepten für einen qualifikations- und 
kompetenzadäquaten Einsatz der Absol-
vent:innen mangelte und insbesondere klei-
nere Einrichtungen hier gezielter unterstützt 
werden sollten. 

Der Forschungsschwerpunkt war im Projekt 
»Lernen für das Leben« an der Evaluation ei-
nes neuen Modells der praktischen Ausbil-
dung von Heilerziehungspfleger:innen be-
teiligt. Während in der theoretischen Ausbil-
dung die Anpassung an die veränderten An-
forderungen schon weitestgehend gelungen 
ist, kann dies für den Lernort Praxis lediglich 
für Teilbereiche festgestellt werden. Vor die-
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sem Hintergrund hat das Projekt wissen-
schaftlich begründete Handlungsempfehlun-
gen zur Weiterentwicklung des Lernorts 
Praxis für die Heilerzieher:innenausbildung 
entwickelt. 

Das Projekt »FüKO« im Auftrag des Bundes-
instituts für Berufsbildung (BIBB) zielte zum 
einen auf die Analyse des Status-Quo der ge-
setzlichen und untergesetzlichen Regelungen 
für die Weiterbildung von Führungskräften in 
der Pflege. Zum anderen wurden mittels ei-
nes Expert:innen-Delphis und problemzent-
rierter Interviews künftige Weiterbildungs-
erfordernisse von Führungskräften in der 
Pflege identifiziert. Die Erkenntnisse des Pro-
jektes sollen in die curriculare Weiterentwick-
lung von Weiterbildungsstrukturen, -inhalten 
und -formaten für Führungskräfte in der 
Pflege nutzbar gemacht werden.  

Zwar nicht im Fokus sozialer Dienstleistungs-
arbeit, aber gleichwohl in einem Zukunftsfeld 
für Arbeit und Beschäftigung war das Projekt 
»BIOQUA« - Qualifizierung und Kompetenz-
entwicklung für die Bioökonomie angesie-
delt. Für das Rheinische Revier wurden eine 
SWOT-Analyse der bioökonomischen Aus-, 
Fort- und Weiterbildungslandschaft erarbeitet 
und auf Basis betrieblicher Anforderungen an 

neue Wertschöpfungs- und Produktionskon-
zepte Handlungsempfehlungen zur Weiter-
entwicklung der Aus-, Fort- und Weiter-
bildungslandschaft abgleitet (Evans, Herr-
mann & Hilbert, 2021).  

Interessen, Mitbestimmung und Transfer-
kompetenz 

Die Frage, wie Interessen und Anerken-
nungsansprüche von Beschäftigten in der 
Care-Arbeit in der betrieblichen Reorganisati-
onspraxis zur Geltung kommen, war Gegen-
stand des Projektes »REMICA«. REMICA 
untersuchte betriebliche Reorganisations- 
und Mitbestimmungsprozesse in zwei Berei-
chen von Care-Arbeit: Krankenhaus (IAT) und 
KITA. Untersucht wurde, welche Ziele die Be-
schäftigten hinsichtlich der Reorganisation 
verfolgen und inwiefern diese realisiert wer-
den. Die empirisch vorherrschenden Ansprü-
che waren sprachliche und symbolische 
Wertschätzungen, die Rücksichtnahme auf 
(auch private) Bedürfnislagen, die Gewährung 
von Autonomie im Arbeitshandeln sowie die 
Wertschätzung fachlicher Kompetenzen. Die 
Erfüllung solcher Ansprüche erweist sich als 
starke Ressource für die Beschäftigten. Aller-
dings wurden auch Schwierigkeiten deutlich, 
Anerkennungsansprüche zu formulieren und 

sie durchzusetzen, wenn diese im Wider-
spruch zur etablierten Legitimationsordnung 
der Organisation stehen (Bräutigam et al., 
2020). 

Im Projekt »MIT_Digital« analysierte der For-
schungsschwerpunkt Mitbestimmungsprakti-
ken betrieblicher Interessenvertretungen im 
Digitalisierungsprozess der Altenpflege/-hilfe 
(Ludwig et al., 2020) und unterstützte im 
Projekt »TransKoK/TransKAP« über seinen
Evaluationsauftrag Praxiseinrichtungen und 
betriebliche Mitbestimmungsakteure in Ge-
sundheits- und Pflegeeinrichtungen im Auf-
bau von Transferkompetenzen zur Umsetzung 
guter betrieblicher Lösungen u.a. in den Fel-
dern Digitalisierung, Integration von Fachkräf-
ten aus dem Ausland und Mentoring für 
weibliche Führungskräfte.

Resümee & Ausblick 

Der Forschungsschwerpunkt »Arbeit und 
Wandel« konnte im Berichtszeitraum 2019 
bis 2021 wichtige Akzente für die Arbeitspoli-
tik, Arbeitsgestaltung und Mitbestimmung im 
Feld der sozialen Dienstleistungsarbeit set-
zen. Das Team des Forschungsschwerpunk-
tes konnte personell und disziplinär mit den 
Profilen Soziologie, Gesundheitspsychologie, 
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Bildungswissenschaft sowie Gesellschafts- 
und Kulturwissenschaft verstärkt werden. 
Das »Symposium Pflege Digital« im Rahmen 
der BMAS/INQA-Experimentierräume, die 
wissenschaftliche Fachveranstaltung zur »Di-
gitalisierung in der sozialen Dienstleistungs-
arbeit« sowie die gemeinsam mit dem 
Forschungsschwerpunkt »Innovation, Raum 
& Kultur« durchgeführten »Gelsenkirchener 
Gespräche zu Migration und Arbeit« waren 
wichtige Veranstaltungen im FEED-Zeitraum. 
Die aufgebaute Expertise wird das Profil des 
Forschungsschwerpunktes »Arbeit und Wan-
del« auch in den kommenden Jahren prägen. 
Insbesondere den folgenden Forschungsfel-
dern werden wir uns intensiver widmen: 

• Digitalisierung, Arbeitsbedingungen und 
Arbeitsqualität im öffentlichen Sektor 
und Ableitungen von Orientierungen für 
den »Sozialen Dialog« auf europäischer 
Ebene,

• Wirkungsmessung der digitalen/KI-ba-
sierten Transformation mit Blick auf das 
Zusammenspiel von Arbeits-, Versor-
gungs- und Dienstleistungsqualität und 
Spielräume humanzentrierter Arbeitsge-
staltung,  

• Digitalisierung der pflegeberuflichen Bil-
dung und die Chancen KI-gestützter 
Aus-, Fort- und Weiterbildung,

• subjektspezifische Präferenzordnungen 
in der Arbeitswelt und der Wandel beruf-
licher Identität(en) und Interessen. 
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